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uts (sanze gesehen handelt sıch einen methodisch und thematisch dis-
par; aten amme. (Folge des Ansatzes eiıner shared hıstory?), der 1n sıch zahlreiche
kenntniıisreiche und mıtunter uch methodisch anregende (vgl uch den Aufsatz VO
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Das Verhältnis VO Religion und Politik (ebenso w1e Jjenes VO Religion und echt) 1St 1n
en etzten Jahren (vor allem nach dem F1 September ufs Neue in den Mittel-
punkt des ötffentlichen und wıssenschaftlichen Interesses gerückt. Von daher 1St uch die
Entstehung des vorliegenden Buches F erklären. Dokumentiert werden 1n diesem Bd
Beiträge eınes 5Symposiums, das VO Zentrum tür Interrelig1öse Studien der Unıiversität
Bamberg und VOII Centre tor Intercultural Ethics der Unıwnversıität Tilburg (Nıederlande)1m Jahre 2005 durchgeführt wurde. Das Buch hat acht Beıträge; auf einıge VO ihnen
werde ich näher eingehen.

Först (Religion Was kehrt eigentlich wıeder? Religionssoziologische Anmerkun-
sCH eıner KonJjunktur, VO Religion in Gesellschaft und Kırche sprechen,S prüft, nach welchen Krıterien Religionspräsenz 1mM öffentlichen Raum erhoben
werden kann un! inwıetfern S1e für staatlıches Handeln relevant wırd Damıt steckt
zugleıch grundlegende Koordinaten ab, iınnerhalb deren die Fragen nach dem /Zusam-
menspiel VO Religion und Recht 1n unserem Ontext verhandeln sıind Ganz richtigmerkt FOörst D „5Somit scheint E angebracht, eher VO einer staatlıchen Ww1e öttentlichen
Wıederentdeckung der 1n der Gesellschaft ebenden relig1ösen Menschen sprechen,weniıger VO einer Wıederkehr der Religion 1n der Gesellschaft schlechthin“ Woher
kommt diese Wiıederkehr bzw. Wiederentdeckung der Religion? AÄAntwort des Autors:
„Meıne These lautet, A der westeuropäischen Offentlichkeit mıit den iıslamısch mot1-
vierten Flugzeuganschlägen aut das World Irade Center in New ork 1m Jahre 2001 be-
WUuSST wurde, ass Religion uch in modernen Gesellschaften o1bt, ass S1e eıne e1nN-
flussreiche Größe 1sSt und alles andere als Jjener vormoderne Restbestand, der sıch 1m
Zuge der Modernisierung VO selbst erledigen würde  < (18) Welche Folgerungen hat
1es tür Staat und Kırche? Zunächst für den Staat: Politische Entscheidungsträger ha-
ben, insotern S1e tür die SESAMLE Gesellschaft Verantwortung tragen, die reli sen Ele-

rezıpleren. Der Staat kann nıcht die Religion gleichsam Aaus der Of entlichkeit
heraushalten. Dann tür dıe Kirche: Im modernen Staat raucht die Religion eıne UOrga-nısatıon, Einfluss auf die Gestaltung des öffentlichen Lebens nehmen können.
Mıt einem gewıssen Recht könnte INnan Sagen: Eıne Religion, die nıcht organısıert 1St, 1St
nıcht existent.

Loose („Der Augapfel Gottes“. Das Recht als Integrationsfaktor der iınterkulturel-
len Gesellschaft, 69— reflektiert das Verhältnis Vo Recht, Politik und Religion 1m
Licht der Rechtsphilosophie Immanuel Kants und John Rawls) un: fragt nach der In-
tegrationskraft des Rechts dem Anspruch einer „Architektonik der Freiheit“. Be1i
Kant INUSS die Freiheit des Einzelnen gefasst werden, Aass S1e MI1t der gleichen Freıi-
eıt aller bestehen kann. Rawls denkt sıch bei der Entwicklung des Rechts)Personen 1n eiınem fiktiven Urzustand. Dıiese Personen würden sıch für WEel Prinzipienentscheiden, nämlich (erstens) für das der maxımalen individuellen Freiheit unı (zweı-tens) tür das Prinzıp der Dıfferenz, das Ungleichheiten der Verteilung 1Ur dann zulässt,
wenn jedermann davon einen Vorteıil hat. Sowohl bei Kant als uch be1 Rawls kann INan
VO  } einem Rechtstormalismus sprechen, der noch keıne inhaltliıch bestimmte, sondern
1ur VOTI- und überpositive Rechtssätze anerkennt. Um 1n der Sache weıterzukommen,wırd INnan das Prinzıp der Menschenwürde 1n die Diskussion eintühren mussen (so uch
das Grundgesetz der BRD VO 75 Maı 1949 ın Art. 1), das die Basıs und das Funda-
INeEnNntT aller weıteren Rechtsverhältnisse bıldet. „Die Menschenwürde 1St die einzıgeaprıorische Grundlage des Rechts, die eshalb War nıe taktısch realisıert werden kann,
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dıe ber jedes geltende Recht ımmer normatıv-kritisc normıert. Direkt und unmuıttel-
bar kann S1E keıine Rechtssache se1n, 1St aber immer die eigentliche Sache des Rechts“
O1

Barbato (Sünde, Kreuz und Pılgerschaftt. Überlegungen Habermas, Vorschlag
einer postsäkularen Gesellschaft,E greift die VOT allem VO Jürgen Habermas gC-
nährte Debatte die „postsäkulare Gesellschatt“ auf, fragt nach der Bedeutung
VO  . Religion für dıe Ordnung des öftentlichen Lebens un deutet B WwW1€e sıch eiıne
Revitalisierung der relig1ösen Tradıtion für dle Orıentierung 1n aktuellen gesellschafts-
polıtıschen Streitiragen vorstellt. Habermas konstatıiert, Aass der Säkularisıe-
rungsthese die Religionen nıcht Aaus dem öffentlichen Leben verschwinden. „Das über-
raschende UÜberleben un: moralısche Florieren der Aaus der Vormoderne übriggebliebe-
1I1C1IN Weltreligionen 1st die orofße phılosophische Herausforderung, der sıch der
ungläubige und moralisch interessierte Habermas mıiıt allem Ernst stellen will“
Die Aufgabe, die sıch der Frankturter Phiılosoph tellt, liegt VOL allem 1n der Überset-
ZUNg semantischer Potenzıiale der relig1ösen Sprache. „Falls Habermass, Vorschlag einer
postsäkularen Gesellschaft als Zeichen der Zeıt gedeutet werden kann, verspricht eine
kritische Selbstreflexion uch be1 den Glaubensgemeinschaften un! ıhren Theologien
eiınen spannenden Autbruch“ An dieser Stelle moöchte der Rez bedenken gCc-
ben, dass der CUuE Akzent 1m Spätwerk VO  — Habermas auc. be1 dessen Lehrer Max
Horkheimer hatte s 1n seinen etzten Lebensjahren eine Hınwendung Z E Religion HC
geben; vgl dessen Spätwerk „Die Sehnsucht nach dem Danz Anderen“) wenıger mıiıt der
Veränderung seiıner persönlıchen Einschätzung der Relıgion Lun hat als weıtaus mehr
mıiıt einer skeptischeren Eınschätzung der Moderne. Ist be1 Habermas nıcht doch eın gCc-
wI1sser „Alterspessimismus“ mıt im Spiel?

Homeyer (Das Rıngen den Gottesbezug 1n der Priäambel des Verfassungsent-
wurftfes der E 13351 52) plädiert sehr energisch für eınen Gottesbezug 1n der Europäıi-schen Verfassung. Zunächst stellt Homeyer den Ontext der entsprechenden Debatte
VO Dıie Ausarbeitung des EU-Verfassungsvertrags War eın Novum, weıl der Grundla-
genvertrag für die als übernationale Urganısatıon geschaffen werden sollte. Freılich
knüpfte die Debatte die Verfassungstradition der einzelnen Mitgliedstaaten und
die bisherigen Verträge un! Dokumente der Der entsprechende Europäische
Onvent VO Februar 2002 bıs Julı 2003 Er estand aus 108 Mitgliedern. Präsı-
ent des Konvents War Valery Giscard d,Estaing. Warum kam letztendlich nıcht ZUT:

Erwähnung des Christentums und Z} Gottesbezug 1n der Präambel des EU-Vertas-
sungsvertrags? IDie Bemühungen scheiterten der Inditferenz vieler Mitgliedsstaaten.
„Obschon alle Mitgliedsländer 1n iıhren Ländern seıtens der Kırchen eindringlich gebe-
ten worden 1, sıch für eıne Präambel-Ergänzung einzusetzen, haben lediglich S1e-
ben der 25 Mitgliedsländer eınen solchen Vorschlag eingebracht“

Ich habe das vorliegende Buch miıt oroßem Interesse und 1e] Gewıinn gelesen. Auf
dem Feld der interrelig1ösen Studien betritt CS durchaus Neuland. Dass die utoren da-
bei immer schon eın 1e] gelangt seı1en, kann I119)  - treilich nıchtnDa und dort be-
dart CS noch der Konkretisierung und Ausformulierung, W as nıcht verwunderlich 1sSt.
Hıltreich könnte CS vielleicht ın Zukunft se1n, WE 19808  - beı Bdn., die eın 5Symposiumwiedergeben) dıe Aussprache/Diskussion, die sıch jeweıls das Reterat anschliefßt, do-
kumentieren und abdrucken würde So praktızıeren z.B die „Essener Gespräche ZUuU
Thema Staat un Kirche“, und das hat sıch ewährt. Im Gespräch werden sehr oft Dınge
geklärt, die 1m Reterat 1Ur angedeutet werden konnten. SEBOTT
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